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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE

HALBMONATSZEITSCHRIFT

*

5 9. JAHRGANG

1. JULI 1956

HEFT 19

*

REDAKTION: DR. ERNST OBERHÄNSLI ZÜRICH 1, HIRSCHENGRABEN 56

BEITRÄGE NUR AN DIE REDAKTIONSADRESSE! UNVERLANGT

EINGESANDTEN BEITRÄGEN MUSS DAS RÜCKPORTO BEIGELEGT WERDEN.

VERLAG: BUCHDRUCKEREI MÜLLER, WERDER & CO. AG., ZÜRICH 7/32

Das Wetter und meine

Stimmung haben kaum miteinander

zu tun: meine Nebel-

und Schönwettertage sind in

mir.

*
Eine Kleinigkeit tröstet uns,

weil eine Kleinigkeit uns

betrübt.

*
Alles Unglück der

Menschen entstammt einem:

nämlich dass sie unfähig

sind, in Ruhe in einem Zimmer

zu bleiben.

*
Gebt einem Spieler jeden

Morgen das Geld, das er am

Tag gewinnen könnte, unter

der Bedingung, nicht mehr

zu spielen, so macht ihr ihn

unglücklich.

*
fE ir geben uns nicht mit

dem Leben zufrieden, das in

uns ist und in unserer

eigenen Vorstellung; wir wollen

in der Vorstellung der

andern ein Scheinleben führen;

und deshalb bemühen

wir uns, zu scheinen.

*
fE äre die Nase der Kleo-

patra um etwas kürzer

gewesen, so hätte sich das Antlitz

der Erde verändert.

Blaise Pascal
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